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naturgemäß oiel SBaffer oerbraucßt unb audß oerfprißt
mirb, fo muß bte fpßbobentonftruftion mit befonberer
(Sorgfalt ausgeführt roerben. ffaüS ber gußboben mtt
fließen belegt mirb, muß er eine bicßte Unterlage au S

dement erßalten, roeldße ferner burdß Slfpßaltpappe, 93lei=

pappe ober äßnlidße unburcßläffige Stoffe gegen buret)--

bringertbes SBaffer ju freiem ift. ®iefe SRäume finb
au et) bureb einen geeigneten Vobenablauf ju entroäffern.
®ie Slbbicßtung berfelben bereitet oft große ©cßroierig»
leiten, roelcße oielfacß baburdß beßoben merben tonnen,

baß man Slbläufe mit einem tellerartigen SRanb umgibt,
melißer bann mit einer roafferbießten ©cßicßt belegt mirb.

®ie SBänbe ftnb roteberum am beften mit ©lafur»
platten ju belegen. ®ie Vaberoannen ßnb frei ju ftellen,
fo baß ringsum gereinigt roerben tann. ©ie follen
minbeftenS oon brei Seiten jugänglicß fein, bamit bie

iranien leießt ßineingeßoben roerben tönnen. ®te
®oilettebecten muffen, roenn meßrere nebenetnanber ju
liegen tommen, mit einem Slbftanb oon jirfa 0,9 m oon
SJlitte ju Sftitte, erftellt roerben. ®ie Slblaufoorricßtungen
ftnb fo anjuorbnen, baß fte jeberjeit leidßt bemontiert
roerben tönnen unb follten baßer nießt in bte SBänbe

oerlegt roerben.

Qn tieinen Krantenßäufern roirb man 53abe= unb
&oiletteräume oielfacß oereinigen müffen, roäßrenb e§

bei größeren Einlagen oft gar nießt möglicß ift.
®ie Verunreinigung oon 33abe= unb Klofettanlagen

ßnbet man in Krantenßäufern nur in ©pejialfätten, rote

j. S3, in ^nfettionSßäufern, VeobacßtungSpaoillonS unb
bergleicßen. ®aß foleße Einlagen befonberS gut ju be=

lüften finb, ift eine boeß ßöcßft natürlidße ©rfdßeiimng.

®te melften Krantenßäufer erßalten ßeute eine ßpbro»
tßerapeutifeße ©inrießtung unb finb biefe Stäume

befonberS gegen ben ©influß ber ^eueßtigtett ju feßüßen.
@S tommt ßier meßt allein oerfprißteS SBaffer in 23e»

traeßt, fonbern aueß ®ämpfe aus ben roarmen ®oucßen
unb ®ampfapparaten. @S ift baßer befonberS aueß auf
eine gute ^folierung ber SBänbe ju feßen, bamit nießt
eine ju ftarte Slbtüßlung bureß bie Slußenroanb erfolgen
tann. ©S eropßeßlt fteß bie ©rfieUung ber SBänbe auS

gelocßten ©teinen ober bie Sluffußrung ifolierenber Suft»

feßießten. ®a alle Strt oon Verpuß mit ber ßeit not»

leibet, roerben bie SBänbe unb ®ecfen am beften mit
glafierten platten belegt, ebenfo ber gußboben mit gut»

gebrannten fließen, roelcße eine roafferbießte Unterlage
erßalten. Sluf bie fpßbobenentroäfferung ift audß ßier
befonbere ©orgfalt ju legen.

©mpfeßlenSroert ift eS audß, bie SBänbe, auf roeteße ber

©traßl einer ®oucße auffallen tann, burdß eine SRarmor»

fcßußroanb ju feßfißen, ba audß ^Stattenbelag ßier nidßt

bauernb ftanbßält.
SBicßtig ift audß ber Paß, an roelcßen bie ®oudßen

liegen. ®erfelbe foU etroaS oertieft fein unb bie 23er»

tiefung eine gute ©ntroäfferung erßalten. 3" biefelbe

ift ein in meßrere Steile jerlegbarer fpolpoft einjulegen,
ber leidßt aufgenommen roerben tann. Sluf biefe Slrt
roirb bann ein gleichmäßiges Siioeau beS VobenS ßer»

gefteltt.

®ie Enfler, roeldße jroedtmäßig möglidßft ßoeß er»

ftellt roerben, finb in ©ifenraßmen ju oerfeßen. ®ie
Stäume, in roeldßen bie ßpbrotßerapeutifcßen Slnlagen

inftalliert roerben, fotten fo ßodß als nur möglicß fein,
ba ftets ein ftarfer Suftoerbraucß ftatifinbet. @S ift
baßer für eine gute Ventilation ju forgen unb ßat bie

Sufterneuerung burdß oorgeroärmte Suft ju erfolgen,
bamit jebe .QugSerfcßetnung oermieben roirb. @S eignen

fidß ju biefen Slnlagtn bie pof. gunferS'fcßen Kalorifer»
Slnlagen, roelcße an jebeS Slgregat, SBarmroaffer» ober

®ampfßeijung angefeßloffen roerben tönnen. gür biefe

Stäume tann audß bie fpeijung auSfdßließlidß in einer

Suftßetjung ßefteßen, ba ber geucßtigteitSgrab burdß bie

Slnroenbung ber SBafferßeßanblung foroiefo ftetS ein

ßoßer ift. ®ie Veleucßtung erfolgt am beften burdß

biretieS, natürlidßeS Sidßt; inbirette Veleucßtung ift für
biefe Stäurne ju oerroerfen. SUS tünftlidße S3eleucßtung

bürfte nur elettrifcße in grage tommen unb finb bie

VeleucßtungStörper mit roafferbidßten Sirmaturen auS»

jurüften.
$ür feine Slnlagen roerben aueß talte SBannenßäber

mit ber SRöglicßteit einer großen VeroegungSfreißeit beS

Vabenben oerlangt. (PScina). ®ie fperftellung btefer

oertteften Väber bereitet aber oft feßr große ©cßroierig»

teilen wegen ißrer ®icßtigfeit. SRan ßat, um eine

SBafferbicßtigteit ßerjuftellen, meßrere ©dßidßten oon ge=

plättetem gement unb ®acßftetnen mit einer Slfpßalt»

ifotierfcßicßt angeorbnet. •' ®ie größte ©eroäßr für
bauernbe ®idßtigteit bürfte ein großes eiferneS ©efäß

(Vaffin) bieten, roelcßeS ausgemauert unb innen mit
©lafurftetnen belegt roirb. ®ie in bie SBanne füßrenben

Stufen müffen jum ©dßuß gegen SluSgleiten mit geriefelten

Patten belegt roerben. ®aS Vaffin foU ferner etroaS

über bem ffußboben ßeroorragen, bamit tein fpßboben»
roaffer in baSfelbe flteßen tann.

(gortfeßung folgt.)

<2ötd)tt$e für bie
33efd)affun$ unb 33cnui5U«$

®ie ®irettion ber ®aS=, ©teftrijitäts» unb SBaffer»

roerte ber ©tabt Köln »erteilt, anläßtieß einer SluS»

fteüung oon ©aSapparaten, an bie Vejucßer ein pofpett»
blatt, roelcßeS biefe Statf'cßläge entßält, unb ba batin mandße

intereffante Ißunfte entßalten ftnb, fo jögern roir nidßt,

baSfelbe ßier jum Slbbruct ju bringen.

©igenfdßaften beS mobernen ©aStodßerS.
Vrenner geroößnlicßer ©röße fotten bei ganj geöffnetem

£>aßn einen normalen ©tunbenoerbraudß oon 400—450 1

ßaben (1000 1 1 cbm) unb müffen fidß bis auf einen

Verbraucß oon 50—60 1 pro ©tunbe tiein ftellen laffen.
Sftan ape ßierauf beim ©intauf ganj befonberS, ba bie

roirtfcßaftltcße SluSnußung beS ©afeS in erfter Sinie oon

ber Vefdßaffenßeit beS VrennerS abßängt.

©eßr empfeßlenSroert in biefer £>tnftcßt finb bie

fogenannten ®oppelfpar= Vrenner.
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naturgemäß viel Wasser verbraucht und auch verspritzt
wird, so muß die Fußbodenkonstruktion mit besonderer

Sorgfalt ausgeführt werden. Falls der Fußboden mtt
Fließen belegt wird, muß er eine dichte Unterlage aus

Zement erhalten, welche ferner durch Asphaltpappe, Blei-

pappe oder ähnliche undurchlässige Stoffe gegen durch-

dringendes Wasser zu sichein ist. Diese Räume sind

auch durch einen geeigneten Bodenablauf zu entwässern.
Die Abdichtung derselben bereitet oft große Schwierig-
leiten, welche vielfach dadurch behoben werden können,

daß man Abläufe mit einem tellerartigen Rand umgibt,
welcher dann mit einer wasserdichten Schicht belegt wird.

Die Wände sind wiederum am besten mit Glasur-
platten zu belegen. Die Badewannen sind frei zu stellen,

so daß ringsum gereinigt werden kann. Sie sollen

mindestens von drei Seiten zugänglich sein, damit die

Kranken leicht hineingehoben werden können. Die
Toilettebecken müssen, wenn mehrere nebeneinander zu

liegen kommen, mit einem Abstand von zirka 0,9 m von
Mitte zu Mitte, erstellt werden. Die Ablaufvorrichtungen
sind so anzuordnen, daß sie jederzeit leicht demontiert
werden können und sollten daher nicht in die Wände

verlegt werden.

In kleinen Krankenhäusern wird man Bade- und
Toiletteräume vielfach vereinigen müssen, während es

bei größeren Anlagen oft gar nicht möglich ist.
Die Verunreinigung von Bade- und Klosettanlagen

findet man in Krankenhäusern nur in Spezialfällen, wie

z. B. in Jnfektionshäusern, Beobachtungspavillons und
dergleichen. Daß solche Anlagen besonders gut zu be-

lüften sind, ist eine doch höchst natürliche Erscheinung.

Die meisten Krankenhäuser erhalten heute eine hydro-
therapeutische Einrichtung und sind diese Räume

besonders gegen den Einfluß der Feuchtigkeit zu schützen.

Es kommt hier nicht allein verspritztes Wasser in Be-

tracht, sondern auch Dämpfe aus den warmen Douchen
und Dampfapparaten. Es ist daher besonders auch auf
eine gute Isolierung der Wände zu sehen, damit nicht
eine zu starke Abkühlung durch die Außenwand erfolgen
kann. Es empfiehlt sich die Erstellung der Wände aus

gelochten Steinen oder die Aufführung isolierender Luft-
schichten. Da alle Art von Verputz mit der Zeit not-
leidet, werden die Wände und Decken am besten mit
glasierten Platten belegt, ebenso der Fußboden mit gut-
gebrannten Fließen, welche eine wasserdichte Unterlage
erhalten. Auf die Fußbodenentwässerung ist auch hier
besondere Sorgfalt zu legen.

Empfehlenswert ist es auch, die Wände, auf welche der

Strahl einer Douche auffallen kann, durch eine Marmor-
schutzwand zu schützen, da auch Plattenbelag hier nicht
dauernd standhält.

Wichtig ist auch der Platz, an welchen die Douchen

liegen. Derselbe soll etwas vertieft sein und die Ver-
tiesung eine gute Entwässerung erhalten. In dieselbe

ist ein in mehrere Teile zerlegbarer Holzrost einzulegen,

der leicht aufgenommen werden kann. Auf diese Art
wird dann ein gleichmäßiges Niveau des Bodens her-

gestellt.

Die Fenster, welche zweckmäßig möglichst hoch er-

stellt werden, sind in Eisenrahmen zu versetzen. Die
Räume, in welchen die hydrotherapeutischen Anlagen
installiert werden, sollen so hoch als nur möglich sein,

da stets ein starker Lustverbrauch stattfindet. Es ist

daher für eine gute Vennlation zu sorgen und hat die

Lufterneuerung durch vorgewärmte Luft zu erfolgen,
damit jede Zugserscheinung vermieden wird. Es eignen

sich zu diesen Anlagen die Prof. Junkers'schen Kalorifer-
Anlagen, welche an jedes Agrégat, Warmwasser- oder

Dampfheizung angeschlossen werden können. Für diese

Räume kann auch die Heizung ausschließlich in einer

Luftheizung bestehen, da der Feuchtigkeitsgrad durch die

Anwendung der Wasserbehandlung sowieso stets ein

hoher ist. Die Beleuchtung erfolgt am besten durch

direktes, natürliches Licht; indirekte Beleuchtung ist für
diese Räume zu verwerfen. Als künstliche Beleuchtung

dürste nur elektrische in Frage kommen und sind die

Beleuchtungskörper mit wasserdichten Armaturen aus-

zurüsten.

Für feine Anlagen werden auch kalte Wannenbäder

mit der Möglichkeit einer großen Bewegungsfreiheit des

Badenden verlangt. (Piscina). Die Herstellung dieser

vertieften Bäder bereitet aber oft sehr große Schwierig-
keiten wegen ihrer Dichtigkeit. Man hat, um eine

Wafferdichtigkeit herzustellen/ mehrere Schichten von ge-

plättetem Zement und Dachsteinen mit einer Asphalt-
isolierschicht angeordnet. - Die größte Gewähr für
dauernde Dichtigkeit dürste ein großes eisernes Gefäß

(Bassin) bieten, welches ausgemauert und innen mit
Glasursteinen belegt wird. Die in die Wanne führenden

Stufen müssen zum Schutz gegen Ausgleiten mit geriefelten

Platten belegt werden. Das Bassin soll ferner etwas

über dem Fußboden hervorragen, damit kein Fußboden-
wasser in dasselbe fließen kann.

(Fortsetzung folgt.)

Wichtige Ratschläge für die
Beschaffung und Benutzung

des Gaskochers.
Die Direktion der Gas-, Elektrizitäts- und Wasser-

werke der Stadt Köln verteilt, anläßlich einer Aus-

stellung von Gasapparaten, an die Besucher ein Prospekt-

blatt, welches diese Ratschläge enthält, und da darin manche

interessante Punkte enthalten sind, so zögern wir nicht,

dasselbe hier zum Abdruck zu bringen.

Eigenschaften des modernen Gaskochers.
Brenner gewöhnlicher Größe sollen bei ganz geöffnetem

Hahn einen normalen Stundenverbrauch von 400—450 I

haben (1000 1 — 1 ebm) und müssen sich bis auf einen

Verbrauch von 50—60 I pro Stunde klein stellen lassen.

Man achte hierauf beim Einkauf ganz besonders, da die

wirtschaftliche Ausnutzung des Gases in erster Linie von

der Beschaffenheit des Brenners abhängt.

Sehr empfehlenswert in dieser Hinsicht sind die

sogenannten Doppelspar-Brenner.
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©in einfadjer Srenner läßt fich nut bil p einem

geringften ©tunbenoerbrauct) non etwa 1501 etnregulieren,
bei weiterem KleinfieHen fcEßägt bic glamme prüd.
3um gortlocl)en bet ©peifen genügt aber ein roefentltclj

geringeret ©aloerbraudj. ©I roirb alfo bet betatiigen
Prennent roafjrenb bei größten ©eilel bet Kochjeit ©al
oetfeifroenbet unb beträgt bet Mehroerbraudl) bil p 100 "/o.

©le Srennerlöpfe müffen fid) leidet unb grünblid)
mit einet fdjarfen dürfte reinigen laffen. ©I ifl bei»

halb Brennern mit auleinanber nehmbaren Köpfen ben

Sotpg p geben.

Steg ulierbarleit bel Srennerl.
©ie brennet müffen unbeblngt mit einer Suflregulter»

oorrichtung oerfeljen fein, fonft ift el nicht möglich, bal
richtige ©alluftgemifdfj fyerjufteüen unb eine möglidhß
oofllommene Setbrennung p errieten.

Öffnung bet Kochplatte.
©te ©alflammen müffen fid) unter bem ©opfboben

ooü entfalten unb bte auffteigenbe SBärrne muß bie

©opfroanbungen umfpülen lönnen. ©ie Kochöffnung in
ber platte foü baljer möglid)ß größer all ber Soben

bei KodE)topfel fein (18—22 cm roeit). Sei Serroenbung

oon Sttngen, bte an ber anbeten (Seite mit aufgelegten

Stippen oerfeljen finb, lann ber Slulfchnitt in ber Koch»

platte etroal Heiner all ber ©opf fein. Seim Slntochen

ber ©peifen ift ber ©opf bann auf ben umgebrehten

Stippenring p fteüen, bamit burch ben groifchenraum

pufeßen Kochplatte unb Soben bei ©opfel bie SBärme

an bem ©opfmantel emporfteigen lann. 3111 ©runb»

regel ïann hier gelten: „(je roeniger fid) beim Kodjen
bie Kochplatte erroärmt unb jemehr bte ganje 2ßärme

lebiglidh auf ben Kodhtopf oerteilt mirb, um fo roirt»

fdhaflliCher mirb bal ©al aulgenutß."
SBärmeftellen erfüllen ihren 3roect nur hei fogenannten

gefctjloffenen platten, Kochplatteu mit pel SBärmeftellen

ßnb roeniger empfehlenlroert.
Man mühte lieber ftatt ber jroeiten SBärmeftelle eine

Heine Kochßetle.

Sehanblung bei ©alherbl.
©te Setbrennung bei ©afel lann nur eine coli»

îommene fein, roenn ber Srenner tabetlol in Orbnung
b. h- bie Heinen Slrbeitlöffnungen für bal ©al fauber

finb. ©I empfiehlt fid) baher, ben Srenner regelmäßig

täglich/ befonberl nach bem Überlochen oon ©peifen, p
reinigen. Man bebiene fich tßerp einer träftigen Sürfte.
Können bte einzelnen ©eile bei Srennerl auleinanber»

genommen roerben, fo ift bann bte Steinigung fet)r ein»

fadh- Um Stoftbilbungen p oerhinbern, reibe man bie

Srenner foroie bie übrigen ©ußteile oon ßeit p Seit
mit ein roenig ©raphit ein, ber mit SSBaffer angerührt roirb.

©ie Kochflamme.

©al unb Suft finb in richtigem Serhällni! gemilcht,

roenn bie glamme einen äußeren, blauen Mantel ohne

leuchtenbe ©piße unb einen ruhig brennenben fct)arf be»

grenzten inneren, grünen Kern beftßt.

©ine leudfjtenbe ©piße im äußeren (Dian tel ift ein

Seroetl, baß noch unoerbrannte ©eile im ©afe ftnb,
bte ßdj an bem ©opfboben all Stuß artfeßen, ber bann

noeß einen weiteren Serluft erzeugt, ba er all fchled^ter

SBärmeleiter bie Übertragung ber SBärme auf ben ©opf»
hoben oerhtnbert. Serbraucht ber Srenner in btefem

galle fchon oerhältnilmäßig otel ©al, fo ift burdj
©roffeln bei ©alhahnel ober burch Sertleinern ber

©albrüfe — leßterel barf allerbingl nur ber gnftallateur
oornehmen — bie ©alpfuljr p oerringern. gß bie

glamme an unb für fid) nicht p groß, bann iß burd)
Serftellen ber Suftregulieroorridjtung für reichlichere

Suftpfutjr p forgen.
©al unruhige Srennen bei inneren grünen Kernel

ift ein Seroeil, baß p roenig ©al ober ein Überfdjuß
an Suft oorhanben ift. ©I roirb in biefem gaHe un»

nötig oiel Suft erroärmt, roal pr Slblüßlung ber

glamme führt, gft ber Suftüberfcßuß feßr erheblich,
bann fchlägt bie glamme prüd ©olcßen Mängeln
roirb, faUl bie ©alleitung unb ber Srenner, unb fomit
bie ©alpfuhr in Drbnung ift, burch Sermlnberung
ber Suftpfuhr abgeholfen.

©inftellung ber Suftregulierung.
©ie ©inftellung ber SuftregulierDorridjtung überlaffe

man nicht ber Köchin, auch ift oon einer p häufigen

Serftellung berfelben bringenb abpraten. gn ber Siegel

genügt eine einmalige ©inftellung bei ber Slufftellung
bei Kocherl burch ben gnßaüateur. ©teilt ftdh tut
Saufe bei ©ebraudhel bte Stotroenbigteit einer Stach»

regulierung ein, fo läßt man biefel am jroectmäßigften
ebenfalll burdh ben gnßaüateur oornehmen unb nur
äußerftenfaHl burch ein mit berartigen Mechanilmen
oertrautel Mitglieb bel Çaulhattel.

Mart oerfäume unter leinen Umftänben, falls bie

Serbrennung mangelhaft ift, für fofortige Sibhütfe ©orge

p tragen, benn eine falfc| brennenbe glamme riecht

fehlest, rußt, hat geringe f)etpirlung unb oerbraucht
otel ©al.

9Bal oon ber Kochßantme gilt, bal gilt auch fö*
bie Sügelßantme.

Man laffe bie ©alßamme leine Minute nußlol
brennen.

©iefe Statfcßläge erfcheinen fo einfach unb bennoeß

roerben fie fo feiten befolgt. Sefonberl foHten fie bie

Monteure, roeldhe fid) mit ©alapparaten befchäftigeu, be»

herjigen unb bal ißubtilum immer roieber aufllären.
©I iß oft gerabep erßaunlidj, roie roenig Kennlnil bei

ben Monteuren p ßnben ift, unb ba rounbert man fich

bann noch, haß el heute oft fo oiele ©egner oon ber

©allüche gibt. SBie oiele Klagen roerben laut über

fchlecht funltionierenbe ©alherbe unb meift liegt el nur
an einer Kletnigleit, welche ihre Urfacße in ben oor»

ftehenb befchriebenen (ßunlten hat. Slber ftatt ber ©ache

auf ben ©runb p gehen, roirb einfach ertlärt, ber

©alherb ift fcßulb, unb ift el auch purer Konlurrenj»
neib, welcher irgenb einem gabrilat etroal anhaben

mödhte. ©aß aber mit ber Stidhtigftellung einel gehler!
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Ein einfacher Brenner läßt sich nur bis zu einen,

geringsten Stundenverbrauch von etwa 1501 einregulieren,
bei weiterem Kleinstellen schlägt die Flamme zurück.

Zum Fortkochen der Speisen genügt aber ein wesentlich

geringerer Gasverbrauch. Es wird also bei derartigen
Brennern während des größten Teiles der Kochzeit Gas

verschwendet und beträgt der Mehrverbrauch bis zu 100 V°.
Die Brennerköpfe müssen sich leicht und gründlich

mit einer scharfen Bürste reinigen lassen. Es ist des-

halb Brennern mit auseinander nehmbaren Köpfen den

Vorzug zu geben.

Regulierbarkeit des Brenners.
Die Brenner müssen unbedingt mit einer Luftregulier-

Vorrichtung versehen sein, sonst ist es nicht möglich, das

richtige Gasluftgemisch herzustellen und eine möglichst
vollkommene Verbrennung zu erzielen.

Öffnung der Kochplatte.
Die Gasflammen müssen sich unter dem Topfboden

voll entfalten und die aufsteigende Wärme muß die

Topfwandungen umspülen können. Die Kochöffnung in
der Platte soll daher möglichst größer als der Boden
des Kochtopfes sein (18—22 ein weit). Bei Verwendung
von Ringen, die an der anderen Seite mit aufgelegten

Rippen versehen sind, kann der Ausschnitt in der Koch-

platte etwas kleiner als der Topf sein. Beim Ankochen

der Speisen ist der Topf dann auf den umgedrehten

Rippenrtng zu stellen, damit durch den Zwischenraum
zwischen Kochplatte und Boden des Topfes die Wärme

an dem Topfmantel emporsteigen kann. Als Grund-
regel kann hier gelten: „Je weniger sich beim Kochen

die Kochplatte erwärmt und jemehr die ganze Wärme

lediglich auf den Kochtopf verteilt wird, um so wirt-
schaftlicher wird das Gas ausgenutzt."

Wärmestellen erfüllen ihren Zweck nur bei sogenannten

geschlossenen Platten, Kochplatteu mit zwei Wärmestellen
sind weniger empfehlenswert.

Man wähle lieber statt der zweiten Wärmestelle eine

kleine Kochstelle.

Behandlung des Gasherds.
Die Verbrennung des Gases kann nur eine voll-

kommene sein, wenn der Brenner tadellos in Ordnung
d. h. die kleinen Arbeitsöffnungen für das Gas sauber

sind. Es empfiehlt sich daher, den Brenner regelmäßig

täglich, besonders nach dem Überkochen von Speisen, zu

reinigen. Man bediene sich hierzu einer kräftigen Bürste.
Können die einzelnen Teile des Brenners auseinander-

genommen werden, so ist dann die Reinigung sehr ein-

fach. Um Rostbildungen zu verhindern, reibe man die

Brenner sowie die übrigen Gußteile von Zeit zu Zeit
mit ein wenig Graphit ein, der mit Wasser angerührt wird.

Die Kochflamme.
Gas und Luft sind in richtigem Verhältnis gemischt,

wenn die Flamme einen äußeren, blauen Mantel ohne

leuchtende Spitze und einen ruhig brennenden scharf be-

grenzten inneren, grünen Kern besitzt.

Eine leuchtende Spitze im äußeren Mantel ist ein

Beweis, daß noch unverbrannte Teile im Gase sind,
die sich an dem Topfboden als Ruß ansetzen, der dann

noch einen weiteren Verlust erzeugt, da er als schlechter

Wärmeleiter die Übertragung der Wärme auf den Topf-
boden verhindert. Verbraucht der Brenner in diesem

Falle schon verhältnismäßig viel Gas, so ist durch

Drosseln des Gashahnes oder durch Verkleinern der

Gasdrüse — letzteres darf allerdings nur der Installateur
vornehmen — die Gaszufuhr zu verringern. Ist die

Flamme an und für sich nicht zu groß, dann ist durch

Verstellen der Luftreguliervorrichtung für reichlichere

Luftzufuhr zu sorgen.

Das unruhige Brennen des inneren grünen Kernes

ist ein Beweis, daß zu wenig Gas oder ein Überschuß

an Luft vorhanden ist. Es wird in diesem Falle un-
nötig viel Luft erwärmt, was zur Abkühlung der

Flamme führt. Ist der Luftüberschuß sehr erheblich,
dann schlägt die Flamme zurück. Solchen Mängeln
wird, falls die Gasleitung und der Brenner, und somit
die Gaszufuhr in Ordnung ist, durch Verminderung
der Luftzufuhr abgeholfen.

Einstellung der Lustregulierung.
Die Einstellung der Luftreguliervorrichtung überlasse

man nicht der Köchin, auch ist von einer zu häufigen
Verstellung derselben dringend abzuraten. In der Regel
genügt eine einmalige Einst« llung bei der Aufstellung
des Kochers durch den Installateur. Stellt sich im
Laufe des Gebrauches die Notwendigkeit einer Nach-

regulierung ein, so läßt man dieses am zweckmäßigsten

ebenfalls durch den Installateur vornehmen und nur
äußerstenfalls durch ein mit derartigen Mechanismen
vertrautes Mitglied des Haushaltes.

Man versäume unter keinen Umständen, falls die

Verbrennung mangelhaft ist, für sofortige Abhülfe Sorge
zu tragen, denn eine falsch brennende Flamme riecht

schlecht, rußt, hat geringe Heizwirkung und verbraucht
viel Gas.

Was von der Kochflamme gilt, das gilt auch für
die Bügelflamme.

Man lasse die Gasflamme keine Minute nutzlos
brennen.

Diese Ratschläge erscheinen so einfach und dennoch
werden sie so selten befolgt. Besonders sollten sie die

Monteure, welche sich mit Gasapparaten beschäftigen, be-

herzigen und das Publikum immer wieder aufklären.
Es ist oft geradezu erstaunlich, wie wenig Kenntnis bei

den Monteuren zu finden ist, und da wundert man sich

dann noch, daß es heute oft so viele Gegner von der

Gasküche gibt. Wie viele Klagen werden laut über

schlecht funktionierende Gasherde und meist liegt es nur
an einer Kleinigkeit, welche ihre Ursache in den vor-
stehend beschriebenen Punkten hat. Aber statt der Sache

auf den Grund zu gehen, wird einfach erklärt, der

Gasherd ist schuld, und ist es auch purer Konkurrenz-
neid, welcher irgend einem Fabrikat etwas anhaben

möchte. Daß aber mit der Richtigstellung eines Fehlers
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oft mehr geleiftet roirb, al? mit einer abfäüigen KcitiF,
bie jroar melfi nur cu? lluFennini? flammt, oergeffen
oiele. ge melfr ber ^nflollateut: für bie guten ©a?=

apparate ißropaganba macht, befto meljr roitb et fie

uetFaufen.

21. Stieget, 3ürtd).
5Bic nähern un? rafch ben Saqen, meldtje un? nach

founigen ©tunben oft recht empfinblich Fühle Slbenbe

bringen. 2lu<h be? morgen?, roenn bie fich immer mebr

entfernenben ©onnenftrablen lange brausen, ebe fie

ficï) burch ben Sunfi ber auffteigenben Dtebel burcFp

fteblen lönnen, bat man &a? ©rupfinben be? gröfteln
unb oiele SCRenfc^en ftnb e?, roeldbe bie fläiFfte Kälte
be? SBlnter? feister ertragen, al? bie roedbfelnben Sem»

peraturen biefer Sage. übergang?jeit — nennt fie

ber gadbmann, melier mit ber fpetjung ju tun tjat,
benn non btefer foE ja bie Diebe fein.

SBübrenb biefer Fühlen ©tnnben miE man nun bodf
etroa? gebjeijt baben unb ba mirb entroeber ber Dfen
angeftecFt ober bie 3entralt)eijurtg muff in ©etrieb ge=

fteEt merben. ©tfiere? bereitet für bie roenigen ©tunben
aber ciel UnannebntlicbFeiten, benn man Fannn bocE) ben

Dfen nic^t bie ganje 3olt brennen leffen, roenn einmal
bie ©onne über SJiittag bo<h am Rimmel ftebt unb ifjre
legten SBärmeftrablen un? noch ju teil roerben läfjt.
©o Fann e? Fommen, baff man am Sag jroeimal ba?

geuer anmachen muff, unb roteoiel Sieger unb 2! erb ruf?

entfteht baburd). 33ielfac§ brennt ber Dfen am Slnfang
ber fpeijperiobe auch nicht recht, roeil ber Kamin nicht

jieben roiE unb bann gibt? Dtufs unb Btaucb, neben

einer SRenge ©taub. Sa friert man oft lieber, al?

bajjj man fich btefer ißlage au?fet}t. 2Rit ber-ßenlral»
betjung ifi e? jroar etroa? beffer, benn ba merft man
in ben ßimmern oon ben ©cbattenfeiten roeniger. Slber

lohnt e? fich benn, ein oft grofje? fpeljfgftem in Seit leb

ju fetjen, um in bem einen ober anbern 3*mmor einige

©tunben roarm ju haben? Sie Soften finb fidt)exlict)

Feine geringen, benn bie SßirtfcbaftlicbFeit biefer 2lrt
oon £>etjung ift gertng. gerner gibt e? oft Streitig»
Feiten im |jau?, roenn Feine ©tagenbeijung oorbanben

ift unb bie ÇeijFeffel ba? ganje |jau? mit 3—4 2Bob=

nungen fpeifen foEen. Sie eine 'ißattei roiE gezeigt

haben, roäbrenb bie anbere aEe genfter aufreiht unb

fdbimpft über bie oerfrorenen SRitberoobner. Dber bie

£ieijung roirb com Vermieter beftritten, meiner in feinem

gntereffe natürlich ben ©eginn ber £eijjeit möglichft
lange hinaus fd)ieben roiE. Slfle? ©chattenfeiten, too

man bodf fooiel Sicht ju finben hofft!
Slber e? gibt bocb audb 2lu?bif§^etgung ©id^er gibt

e? folcbe f>ilf?queEen, unb roelcbe ift roobl beffer al? bie

©a?betjung?
Sie ßeiten ftnb bocb nabeju oerfchrounben, roo man

im ©a?beijofen ein gefä^rlidje? ©tüd 3KöbeI erblicFte,

roeldber jroar roarm gab, aber audb oiele SRängel hatte,
rote fdbledbten ©eruch, @jpIofion?gefabr unb bergleidben.

SBobl gibt e? beute noch eine ganje SJlenge foldber oer»

fehltet ^eijapparate, roeldbe ber ©iÜigFeit roegen au?

btm minbeften SRaterial jufammen gefegt roerben unb

binfidbtlich ibter KonftruFtion meift ben ©efetjen ber

SecbniF einfach l>ob" ÎP^chen. ©a?fpar |jeijer in
aEer gorm erfchetnen ju jeber hjeljperiobe auf bem

SRarFt unb biefe minberroertigen Apparate machen e?

ben ©egnetn ber ®a?betjung leidbt, bie cielen gebler
unb Dtachteite ber @a?beijung fo recht in? Siebt ju
fieflen. ®a?roetFe unb gnftaEateure, roelcbe etroa? auf

ihr gadb halten, foEten baber fidb ganj entfdbieben gegen

bergleidben Apparate roenben unb nur bie beFannten

©qfieme in ©mpfeblung bringen, ©ie roerben fich bon

Sanf ihrer Rauben oerbienen.
@? fet baber empfohlen, nur fol^e Apparate ju

feijen, roeldbe ©ernähr für eine ooEFommene Verbrennung
ber ©afe bieten unb bei roelchen bie Stbgafe richtig ab»

geleitet roerben. gerner ift bringenb baoor ju roarnen,
bie Dfen lebiglich nadb ben Katalogangaben, roelcbe oiel»

fach ju aEgemein genommen ftnb; ju roäblen, benn e?

beifft ba meift für x KubiFmcter: 2Bo in etnem Katalog
nicht angegeben ift, auf roeldber ©aft? biefe Slngaben

aufgefteüt rourben, tut man gut, fich juoor bei bem

gabriFanten ju informteren, ob ber geroäblte £>etjofen

audb für bie geforberten 2lnfpcüd)e genügt. @? finb mir
eine ganje Dieibe oon gäEen beFannt, roo man @a?beij»

öfen aufgefteEt bat, bie roeiter Feine JÏBirFung al? hohe

@a?recF)nungen brachten. SRan fagte einfach, tut Katalog
ftebt j. ©. 40 cbm unb ber Dtaum bat bodf nur 35 cbm,
bat aber babei oergeffen, baff ber Dîaum feiten gebeijt
roirb unb aufjerbem febr ejponiert liegt, gerner roerben
bie |>eijöfen oft an biefer,igen ©teEen montiert, roo fte

nur roenig DBirFung haben ober aber auch an einen

©dbornftein angefcF)toffen, roeldjer einen fo ftarFen Stuf»

trieb hat, bah or bie ganje 2Särme abfaugt. ^Richtig

gebaute §eijöfen haben ©orridbtungen, bah bie ju ftarFen
SBirFungen ber Kamine unterbunben roerben unb muh
man alfo auch herauf achten.

gebenfaE? empfiehlt e? fidb, bei ©rfteEung ber ®a?=

beijung fich aber bie ©erbältniffe gut ju informieren
unb roenn mit bem richtigen ©erftänbni? an bie @r=

fteEung oon ©a?beijung?anlager botangetreten roirb, fo
muh unbebtngt anerFannt roerben, bah bie

©a?beijung bie ibealfte 3lu?hilf§boijung
barfteEt.

kleine
©as in ber ©ifensießerei.

Sie Seitung be? ®a?roetF? Hainichen arbeitet in be»

merFen?roerter Sßelfe mit einem bafelbft anfähigen gn=
buftrteEen, Çerrn Slnberegg, jufammen für eine ©a?»

oerroenbung, bie bie roeitefte Verbreitung oerbient. @?

banbett ftdb um bie Verroenbung be? ©afe? in ©iefse»

reien jum Injünben oon Kupolöfen.
Sa? ©a?roerF fc^reibt un? barüber:
„Ser ©renner ift oon |)erra Slnberegg felbft Fon»

ftrutert unb au?probtert roorben, er roirb oon un? für
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oft mehr geleistet wird, als mit einer abfälligen Kritik,
die zwar meist nur cus Unkenntnis stammt, vergessen

viele. Je mehr der Installateur für die guten Gas-

apparats Propaganda macht, desto mehr wird er sie

verkaufen.

Gasheizung.
A. Rieger, Zürich.

Wir nähern uns rasch den Tagen, welche uns nach

sonnigen Stunden oft recht empfindlich kühle Abende

bringen. Auch des morgens, wenn die sich immer mehr

entfernenden Sonnenstrahlen lange brauchen, ehe sie

sich durch den Dunst der aufsteigenden Nebel durch

stehlen können, hat man das Empfinden des Frösteln
und viele Menschen sind es, welche die stärkste Kälte
des Winters leichter ertragen, als die wechselnden Tem-

peraturen dieser Tage. Übergangszeit — nennt sie

der Fachmann, welcher mit der Heizung zu tun hat,
denn von dieser soll ja die Rede sein.

Während dieser kühlen Stunden will man nun doch

etwas geheizt haben und da wird entweder der Ofen
angesteckt oder die Zentralheizung muß in Betrieb ge-

stellt werden. Ersteres bereitet für die wenigen Stunden
aber viel Unannehmlichkeiten, denn man kannn doch den

Ofen nicht die ganze Zeit brennen lassen, wenn einmal
die Sonne über Mittag hoch am Himmel steht und ihre
letzten Wärmestrahlen uns noch zu teil werden läßt.
So kann es kommen, daß man am Tag zweimal das

Feuer anmachen muß, und wieviel Ärger und Verdruß
entsteht dadurch. Vielfach brennt der Ofen am Anfang
der Heizperiode auch nicht recht, weil der Kamin nicht

ziehen will und dann gibls Ruß und Rauch, neben

einer Menge Staub. Da friert man oft lieber, als

daß man sich dieser Plage aussetzt. Mit der'Zentral-
Heizung ist es zwar etwas besser, denn da merkt man
in den Zimmern von den Schattenseiten weniger. Aber

lohnt es sich denn, ein oft großes Heizsystem in Betrieb

zu setzen, um in dem einen oder andern Zimmer einige

Stunden warm zu haben? Die Kosten sind sicherlich
keine geringen, denn die Wirtschaftlichkeit dieser Art
von Heizung ist gering. Ferner gibt es oft Streitig-
ketten im Haus, wenn keine Etagenheizung vorhanden
ist und die Heizkessel das ganze Haus mit 3—4 Woh-
nungen speisen sollen. Die eine Partei will geheizt

haben, während die andere alle Fenster aufreißt und

schimpft über die verfrorenen Mitbewohner. Oder die

Heizung wird vom Vermieter bestritten, welcher in seinem

Interesse natürlich den Beginn der Heizzeit möglichst

lange hinaus schieben will. Alles Schattenseiten, wo
man doch soviel Licht zu finden hofft!

Aber es gibt doch auch Aushifsheizung! Sicher gibt
es solche Hilfsquellen, und welche ist wohl besser als die

Gasheizung?
Die Zeiten sind doch nahezu verschwunden, wo man

im Gasheizofen ein gefährliches Stück Möbel erblickte,

welcher zwar warm gab, aber auch viele Mängel hatte,
wie schlechten Geruch, Explosionsgefahr und dergleichen.

Wohl gibt es heute noch eine ganze Menge solcher ver-

fehlter Heizapparate, welche der Billigkeit wegen aus

dem mindesten Material zusammen gesetzt werden und

hinsichtlich ihrer Konstruktion meist den Gesetzen der

Technik einfach Hohn sprechen. G as spar-Heizer in
aller Form erscheinen zu jeder Heizperiode auf dem

Markt und diese minderwertigen Apparate machen es

den Gegnern der Gasheizung leicht, die vielen Fehler
und Nachteile der Gasheizung so recht ins Licht zu

stellen. Gaswerke und Installateure, welche etwas auf

ihr Fach halten, sollten daher sich ganz entschieden gegen

dergleichen Apparate wenden und nur die bekannten

Systeme in Empfehlung bringen. Sie werden sich den

Dank ihrer Kunden verdienen.

Es sei daher empfohlen, nur solche Apparate zu
setzen, welche Gewähr für eine vollkommene Verbrennung
der Gase bieten und bei welchen die Abgase richtig ab-

geleitet werden. Ferner ist dringend davor zu warnen,
die Ofen lediglich nach den Katalogangaben, welche viel-
fach zu allgemein genommen sindi zu wählen, denn es

heißt da meist für x Kubikmeter: Wo in einem Katalog
nicht angegeben ist, auf welcher Basis diese Angaben
aufgestellt wurden, tut man gut, sich zuvor bei dem

Fabrikanten zu informieren, ob der gewählte Heizofen
auch für die geforderten Ansprüche genügt. Es sind mir
eine ganze Reihe von Fälleu bekannt, wo man Gasheiz-
öfen aufgestellt hat, die weiter keine Wirkung als hohe

Gasrechnungen brachten. Man sagte einfach, im Katalog
steht z. B. 40 edm und der Raum hat doch nur 35 ebm,
hat aber dabei vergessen, daß der Raum selten geheizt

wird und außerdem sehr exponiert liegt. Ferner werden
die Heizöfen oft an diejenigen Stellen montiert, wo sie

nur wenig Wirkung haben oder aber auch an einen

Schornstein angeschlossen, welcher einen so starken Auf-
trieb hat, daß er die ganze Wärme absaugt. Richtig
gebaute Heizöfen haben Vorrichtungen, daß die zu starken

Wirkungen der Kamine unterbunden werden und muß
man also auch hierauf achten.

Jedenfalls empfiehlt es sich, bei Erstellung der Gas-
Heizung sich über die Verhältnisse gut zu informieren
und wenn mit dem richtigen Verständnis an die Er-
stellung von Gasheizungsanlagen herangetreten wird, so

muß unbedingt anerkannt werden, daß die

Gasheizung die idealste Aushilfsheizung
darstellt.

Kleine Mitteilungen.
Jas Gas in der Eisengießerei.
Die Leitung des Gaswerks Hainichen arbeitet in be-

merkenswerter Weise mit einem daselbst ansäßigen In-
dustriellen, Herrn Anderegg, zusammen für eine Gas-
Verwendung, die die weiteste Verbreitung verdient. Es
handelt sich um die Verwendung des Gases in Gieße-
reien zum Anzünden von Kupolöfen.

Das Gaswerk schreibt uns darüber:
„Der Brenner ist von Herrn Anderegg selbst kon-

struiert und ausprobiert worden, er wird von uns für


	Wichtige Ratschläge für die Beschaffung und Benutzung des Gaskochers

